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etreffs der Dispens der Applikation für die zweite
Pfarre ſt dies der Fall, da 10 die Entſchädigung für eine
auswärtige roviſion nicht E bedeuten iſt, dann kann der dop
Ppe roviſor ruhig beide Stipendien nehmen, da der
Biſchof die generelle Fakultät hat, ratione paupertatis im erſten
Die uim zweiten Falle Translation und Stipendienannahme 9E
ſtatten; ˙ mehr, da ſonſt der betreffende Seelſorgsprieſter wie
oben einen Schaden erleiden Ur und abſolut kein Aergernis
utſteht, beſonders die Pfarrmeſſe verkündet wird. Wäre aber
durch Proviſion der zweiten Pfarre die Uupertas behoben,
˙ braucht der Biſchof reilich emn eigenes Indult, wie wir oben
geſehen; allein dann gilt, Ds SUuD Uund 6 geſagt wurde, und kann
der Prieſter ruhig wie bisher die Stipendien annehmen.

Jedenfalls kann bei dem zweiten Amt QRan der E eit
entfernten Pfarre, wo ELr uur pät Gottesdienſt halten und zudem
noch nüchtern nach einem dreiſtündigen Marſche Em W ſingen
muß, ratione àboris 1 inGOmmodi den gewiß nich en Sti
pendiumbetrag Als Remuneration gelten laſſen. ſt E auch V
roviſor 6 justitia verbunden, den Weg wegen Predigt U — W
ù machen, ˙ kann E doch die Mu
Stipendiengeber mn Anrechnung bringen.

des ege ſ.· W für den

Maré, Institut 101 II 1036, 2 rag An Mater!i2. 60H
racéctus Onerosi possit 6886 Tes allunde debita? Er antwortet

„Est probabile, integrum alicuſus Operae pretium 5088e pluribus
accipi, 81 singulis ta prodest &C 81 singulorum gratia fieret. S1e V. I 81
Titius 66 Conduxit ut aliceuſus negotii Callsa Iter suscipias, poteris tiam

betro A./ gerendum eſus negotium, d dem Iter cConduci, modo postériusmandatum Priori 1101 noceat.“ 8 Ph M III 862 II. 209;
III 6 Noldin 149., 1I1. 527, lehrt dies abſolut „Potest Valide 4t lieite CON-
trahi de L. rtiae Dersonae SX ſustitia ſam debita esbt. etliam Al
teri ita prodest, Ut Priori 11011 noceat.“ Er Uuſtrier dann dieſen Satz
geradeſo vie Mare mit Berufung auf Holzmann, tom. 11.

Mautern (Steiermarh). ranz Mair
VII (Communicatio In Sacris acatholicis. Euſebiusiſt erſt vor wenigen Tagen iu enne neue Pfarrei eingezogen, I

einer Gegend, i der Katholiken und Proteſtanten friedlich neben⸗
einonder leben. Eben als der Schulleiter des Ortes bei ihm ſeineAufwartung macht, zieht emn proteſtantiſches Begräbnis AImn Pfarrhauf vorüber.

4—— viele Proteſtanten finden ſich hier?“ ſeufzt Euſebius aufDoch der Lehrer beruhigt ihn „Herr Pfarrer, dieſe Leute da
ſind lange nicht alle proteſtantiſch; auch viele Katholiken gehen un
dem Zuge. Sehen SOte 5* glei das Büblein, welches da Kreuzvorausträgt, iſt em katholiſches Schulkind; dann ſind noch manchekatholiſche Männer nd Frauen dabei, die teils Aus Dankbarkeit
gegen den Verſtorbenen, te aus Rückſicht auf enne Familie,
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vielleicht Qus Neugierde mitgehen; unter den Kränzen ſind ehen⸗
falls mehrere, die von Katholiken geſpendet wurden.“

„Das gehört ſich alles nicht!“ entgegnet der CuE Pfarrer be
ſtimmt, „das dulde ich nicht a  8 Aben denn unſere Leute be
Enmem proteſtantiſchen Begräbnis U ſuchen?“

„Das iſt hier chon ſo rau Herr Pfarrer“, erklärt der Schul
etter „Die Lutheriſchen gehen bei den katholiſchen Begräbniſſen
ebenfalls mit manche Proteſtanten aſſen auch der katho
iſchen Kirche Gegenſtände weihen Flei nd Eier an
Oſtern Salz nd Kreide am Dreikönigsfeſte rot und achs
St Agatha Tage —7..„ 77

„Das 68 werde ich ſchon beſeitigen“ bricht Uſebiu das
Thema ab Und In der I.  at Aanl Schluſſ der PredigtQAm nachfol
genden Sonntag bringt EL die Sache vVOL. Er ſagt ſeiner Arr.
gemeinde ndklar, daß ES künftighin nich mehr wolle,
daß eines ſeiner Seelſorgskinder Uunter irgend Enem brwan

religiöſen Handlung (wie Begräbnis ͤ—— f.) Andersgläubiger
teilnehme Die Kirche Erbiete ES Er habe auch gehört daß Pro
teſtanten Gegenſtände der katholiſchen Kirche weihen laſſen daß
da nicht mehr vorkomme er ? ſchon orge tragen Die ethe
gebe den betreffenden Gegenſtänden den Charakter der Sakramen
talien die Sakramentalien aber eten Wie die Sakramente nur für
die Kinder der Kirche keineswegs jedoch für die Andersgläubigen
die 10 hnehin damit NuULr Mißbrauch reiben könnten

Frage ſt die Handlungsweiſe des Euſebius richtig?ꝰ
&

öſung Der vorliegende Caſus berührt die Erlaubtheit be

ziehungsweiſe Unerlaubtheit der Teilnahme an religiöſen Verrich
muniéatio 846718 CUIII SCatnh0OlIGIS
tungen Andersgläubiger oder Wie die Moraliſten agen der Com-

Die Communieatio 1 SACTIS iſt Ene aktive, Katholiken
religiöſen Handlungen der Ungläubigen, Häretiker oder Schis

matiker teilnehmen; ſie E.

ſt dagegen paſſive, wenn wir Anders—
gläubige AIn unſerem Gottesdienſte teilnehmen laſſen

Die aktive Commuůuniéatio SaACTIS iſt entweder formell wenn
?Pin Ol mit Wiſſen und Willen und lUit gewiſſen Auf
merkſamkeit den gottesdienſtlichen Handlungen von Nichtkatholiken
beiwohnt; d ſie iſt materiell, w  un man 5 äußerlich,
dem Körper nach, beiwohnt.

Die aktive Communicatio III SaCTIS müſſen Wir ferner unter
ſcheidenIN öffentliche und private Oeffentlich iſſie,

Man teilnimmt an den gottesdienſtlichen Handlungen AInders
gläubiger, wi ſie ihren Kultlokalen von der betreffenden Re
ligionsgemeinde oder wenigſtens durch ihre Kultdiener Ils olche
vollzogen werden. Privat iſt ſie, enn Ein 0  Ol Aber nicht Emn

Prieſteru ſeiner Eigenſchaft als ſolcher) mit Andersgläubigen
außergottesdienſtliche Gebete verrichtet. Dieſer Fall waäre 9E
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geben, ein Katholik mit einem Proteſtanten zuſammen da  2
Vaterunſer betete

Noldin fügt dieſen Ausführungen noch den bei:) 57  06
de 6Ommunicatione IN rebus) 8S Cris Statultur, Vale tiam de
60½mmunicatione 11 (rebus) mict1s, Culiusmodi 8un matrimonia
1 ftunera, quatenus haeGs itibus religiosis (COnsistunt I PTOD
inde ad religionem spectant.“

Wenn wir die M  (DTiſten die Erlaubthei der COm-
municatio II Saeris 6G6U a6atholieis efragen, werden wir fol
gendem Reſultate kommen:

Die formelle aktive Communicatio III SA6Eris iſt unter keiner
Bedingung erlaubt; denn ſie iſt in Wirklichkeit N nderes als
eine Verleugnung des wahren Glaubens durch das Bekenntnis eines
falſchen

Soferne die aktive Communicatio 11 896ris aber nur Mma⸗
teriell und privat iſt, kann ſie m einzelnen Fällen als erlaubt beé⸗
zeichnet werden; reilich nicht ohne jede Bedingung: ES darf für
den Katholiken keine Gefahr der Entfremdung oder gar des Ab
falles von ſeiner Kirche eſtehen, ebenſowenig ein Aergernis, und
ſchließlich darf auch die andlung ſich was eigentlich
verſtändli iſt nicht moraliſch chlecht ein.

Wenn die aktive Communicatio IN SꝗaCeris materiell und
öffentlich iſt, dann iſt ſie NI ich nicht erlaubt; nicht bloß das poſitive
Kirchengeſetz, ſondern ſchon das Naturgeſetz treten ihr entgegen,
aber doch nicht mit olcher Exkluſivität wie der formellen Aktiven
Communicatio. Die öffentliche materielle, aktive Communicatio 1
SaCris kann nämlich Jus triftigen Gründen rlaubt ſein; den
für die Erlaubtheit der privaten materiellen, aktiven Communi-
6961¹0 geſtellten Bedingungen käme aber noch jene hinzu, daß man
An der betreffenden akatholiſchen Kulthandlung ſelbſt nicht aktiven
Anteil nimmt. Wir haben geſagt dus triftigen Gründen; dies—
bezüglich agt Noldin:2) „H0 gravior requiritur Causad. 4u gravior
681 168 SCTA, II gu Cathoheus participat, gu Propius àctio,
PEr Jua participat, 90 Ipsum Utum CgthonlCEum (6edit ＋

Di paſſive Communiegtio 1II SaCris NEatholicis iſt nur
dann 3 geſtatten, bezw 3u dulden, venn die Teilnahme von Akatho⸗
liken unſeren gottesdienſtlichen Handlungen nicht als enn Zeichen
religiöſer Gemeinſchaft angeſehen werden kann.

Das waren kurz die Regeln und Grundſätze, welche die Moral
theologie In Bezug auf die Communicçcatio 1IN SAEris EUII a6Hgtholieis
aufſtellt. Es muß aber gleich hier beigefüg werden, daß nicht
berall mit derſelben Strenge zur Auwendung Immen önnen.
Das ird jedem einleuchten; 68 iſt emn großer Unterſchied, ob die
Communicatio IN S9Cris 6UNIII a6atholieis m einer rein katholiſchen

De Praeceptis1“ (1913) nD.
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oder in einer religiös gemiſchten Gegend ge  e Noldin, der
ſehr klar ud ausführlich ber dieſen Gegenſtand handelt, ſagt:“
77  In regionibus, 111 quibus jam 2 0ngo bempore Czatholici Mixti

haeretieis vivunt, 6 (60nsuetudine COmplura sine gravi causa
iunt. guaE Der Solum 6 gravi GAunSd liéeita sunt; 816 Ee 11ETA

Guriositate Catholici templa haereticorum ingrediuntur, etiam gum
1¹ QNCrae functiones àbentur. funeribus intersunt 616., quin immo
6 quoque 50n2 ſun péeragunt, guae Prorsus licita sunt. Jam

quia In Ciusmodi regionibus periculum Perversionis 6 II
dalum fidelum minus timendum est, communicatio, gu3e 1 86

1CItA est, facihus tolerari poteést, Iimmo tlam II 118 Prohi⸗
bendis, guae permitti nullatenus possunt, animarum Pastores Valde
Gauti t prudentes 886E debent, e sine SPE rustus bonam idem
perturbent 6 haereticorum 00¹ provocent; 1de0o IPSà Sedes
dedlaravit COmmunicationes Ilieitas 20 graviora damna Vitanda
quandoque dissimulari In regionibus autem, II quibus hae-
retiéi paulo ante Sedes fixerunt . templa erexerunt t Proinde
periculum Ct Scandalum Vetitge (0mmunicationis maius Est, 01·

Iae EXPOsitae Severius Urgendae sunt Ideo Gardinalis VI-
carius, EUIII haeretici Romae templa erigerent, IN instructione V
parochos Urbis 110. declaravit PeCCare graviter Olnnes, qui X

Iera Guriositate audiunt 6O0nciones Protestantium 61 Assistunt VO!
mateériahiter antum functionibus 6atholiéis.“

Wenn wir uun auf unſeren Qſu zurückkommen, 1üſten wir
chon Im allgemeinen feſtſtellen, daß Euſebius entſchieden ſtreng
vorgeht. Nach dem Geſagten efinde H ſich un einer religiös 9E
miſchten Hegen d vm aher auch manchmal eine mildere Aus
legung der diesbezüglichen ſtrengen kirchlichen Regeln und Moral
grundſätze gelten laſſen können; ⁰ mehr, als ES ich vielleicht

Uralte Bräuche handelt, die den Leuten wohl keinen Schaden
mehr verurſachen, deren unvermittelte Abſchaffung aber auf eiden
Seiten viel Oſe lut machen önnte.

Im einzelnen iſt ù agen, daß die Pfarrkinder des Euſebius
gan. wohl N1 einem proteſtantiſchen Begräbniſſe teilnehmen können,
beſonders jene, die zur Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen oder
5  Ur Rückſicht auf ene Familie verbunden ſind; aber ſie dürfen dabei
keine religiöſen Handlungen ihrer andersgläubigen Mitbürger mit⸗
machen, alſo nicht mit ihnen eten, der etwaigen Predigt nicht bei
wohnen, keine Kerzen tragen U. mit einem Worte ihre Teil
nahme ann Begräbnis muß ein ziviler Akt bleiben.?)

Nota AII liceat interesse haereticorum funeralibus
61 sepulturae? Resp. permittitur (6onditione Ut nullo modo COonmunicéent

Sacris CUIII nhnaeretieis; igitur 160 sSimul eque 8 IN OTUNII ritibus
immiscere debent. 116C Iuminaria deferre, 9 PpTO defunctli anima 8Ut⸗
fragia persolvere.“ 01f Jan. 1818 (Collectanea
II 7627. 428)

de — Fide .
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Das Voraustragen des Kreuzes, das der atholiſche Schuljunge
beſorgt, iſt und bleibt dagegen eine religiöſe Handlung und iſt für
einen Katholiken ohneweiters nicht zuläſſig.

Das Spenden von Kränzen hinwieder hängt mit der religiöſen
Seite des Begräbniſſes äußerſt C oder, wie manche verſichern,
überhaupt nicht zuſammen, kommt vielmehr lediglich als vi
andlung m Betracht und als ſolche muß C auch erlaubt ein Keiner
der Kranzſpender wird übrigens die ſicht aben, Urch
ſeinen Kranz der Begräbniszeremonie eine D quasi-integralis
oder 3664essoria beizufügen, ondern EL denkt ANn die Perſon des
Verſtorbenen, der noch ein Zeichen von Dankbarkei oder Freund⸗
chaft oder Wohlwollen U geben will, oder en die
Familie des Verewigten, der durch die Kranzſpende ſeine Teil
nahme bekunden möchte. Anders werden die Kranzſpenden wohl
nicht leicht ausgelegt verden können.

Was dann imn unſerem Caſus die Verſicherung des Schulleiters
betrifft, daß auch die Proteſtanten bei den katholiſchen Begräb⸗
niſſen mitgehen und daß ogar manche Proteſtanten beſtimmten
Tagen verſchiedene Gegenſtände zum Weihen mn die atholi  —  che Kirche
bringen, Aben Dw ES da mit haſſiver Communieatio III SacCris
UIII 3CatnoOlICIS tun. egen die Teilnahme Proteſtanten
Ran katholiſchen Begräbniſſen ird wohl kaum ein Moraliſt IM Ernſte
etwas einwenden; ebenſowenig gegen die Teilnahme Qu ähnlichen
katholiſchen Zeremonien. „Häretiker und Schismatiker“, ſagt Göp
fert, „können erlaubterweiſe den heiligen Funktionen der atho
iken, AUm ˙ mehr den Predigten anwohnen, und die Katholiken
ſie dazu einladen, weil die Kirche wünſ daß ſie die wahre Lehre
und den wahren V  Ultus kennen lernen.“

Ueber den anderen Punkt, daß manche Proteſtanten mn der
katholiſchen Kirche verſchiedene Gegenſtände weihen laſſen, alſo direkt

den Sakramentalien der heiligen Kirche teilnehmen, Urteilen die
Moraliſten nicht einhellig. Die einen ſagen, Satramente und
Sakramentalien ſeien für die Kinder der wahren Kirche; andere
unterſcheiden zwiſchen einer unſtatthaften öffentlichen und einer
erlaubten rivaten Teilnahme der Häretiker oder Schismatiker MN
den Satramentalien der heiligen Kirche; und wieder andere möchten
gegen die nichtkatholiſchen Chriſten mn Be  6  U auf den Gebrauch der
Sakramentalien noch freigebiger ſein, indem deren Hona fides
mehr mn den Vordergrun rücken. C wie m vielen anderen
Dingen, ˙ wird auch hier der Spruch QAnl Atze ſein IN medio
Stat VIrtus. Die öffentliche Teilnahme QAn den Salramentalien bleibt
den Häretikern und Schismatikern unter den gewöhnlichen m
ſtänden verboten; „leichter können ſie

＋. ſagt öpfert „3ur pri
Wae Teilnahme Qn den Sakramentalien zugelaſſen werden, Uuint

i Movaltheologie 17, II. 281, 329
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unUuLr die efahr des Indifferentismus, Eemn ißbrau und Aber
glaube ausgeſchloſſen iſt; denn auch dies kann ein ittel ihrer Be
kehrung werden.“

Wenn un Uſebiu die Behauptung aufſtellt, die Anders—
gläubigen trieben mit den Sakramentalien doch Mißbrauch,
E kann man ihm nicht ohneweiters recht geben Es iſt wahr,
die Möglichkeit des Mißbrauches oder des Aberglaubens iſt
vorhanden; aber beſteht dieſe Möglichkeit nicht auch bei mehr
oder minder gut unterrichteten Katholiken? Eine allgemeine Be
gau  ng kann an diesbezüglich doch nicht leicht aufſtellen. Es iſt
Uuns Katholiken ſchwer, man nicht agen iIl unmöglich, uns
vollkommen m die Denkungsweiſe der Andersgläubigen hineinzu⸗
Eben Junge von acht bis zehn Jahren mußte Eferen für
eine Nachbarin, eine romme, ſtrenggläubige Proteſtantin, wieder⸗
holten alen beſtimmten agen verſchiedene egenſtände
(3 Salz An Dreikönigstage, Wein Am Johannesfeſte U.
zur Weihe un die katholiſche Kirche tragen, und als einmal die
vorwitzige rage tellte: „Warum laſſen Sie denn das nicht von X  Fhrem
Paſtor weihen?“, erhielt EL die ihn allerdings verblüffende
DTY „Der kann ES nicht.“ Außerdem önnte Referent einen
Friedhof namhaft machen, in dem auf manchem proteſtantiſchen
rabe eimn Weihwaſſergefäß angebracht iſt, deſſen Inhalt Qaus dem
nahen katholiſchen Gotteshauſe ſtammt. Solches und Aehnliches
ird mancher, der m religiös gemiſchten egenden aufgewachſen
iſt oder längere Zeit daſel gelebt hat, Qus ſeiner eigenen Erfahrung
berichten können. Es iſt mitunter wirklich zum Staunen, nit welch
religiöſem Hunger Andersgläubige nach unſeren Sakramentalien
reifen, und von Mißbrauch oder Aberglaube kann da ge nicht
immer die Rede ſein.

Wenn. man 68 m llem betrachtet, kann den Eifer
des Euſebius nicht als Qam oder gau als vorbildlich be
zeichnen. Euſebius handelte richtiger ud dem milden Geiſte der
Kirche nd thre göttlichen Stifters beſſer entſprechend,
ſich 6

Uerſt m die Verhältniſſe ſeiner neuen Pfarrkinder hineinlebte
und alsdann m kluger Weiſe den allfälligen wirklichen Mißſtänden
und Mißbräuchen In dieſer Richtung 3U Leibe rückte

Innsbruck. Saleſius M  1 Saier 8 M.
III (Oratio imperata und Tertia Oratio ad libitum. Der

Prieſter ſingt ein Amt mit Ausſetzung des hochwürdigſten Gutes
Als zweite Oration findet verzeichnet di Oratio 5 gunctis“,
die dritte Dration iſt die Oratio 20 bitum Er ſing an ritter
Stelle die jetz gerade Biſchof vorgeſchriebene Oratio tempore

und nimmt an vierter Stelle die Oratio Sanctissimi Sacramenti.
Das fand ni den Beifall ſeines Konfraters, der gelernt hatte:
„In Omnibus Missis Cantatis 8 Sacramento tit


